
s1ionen die Christen 1 Lande sind auch geeignet, dazu gee1gnet, der Kirche yroßen Schaden zuzufügen. Be1
die muslimisch orthodoxe Opposıtion beschwichtigen der nıchtchristlichen Bevölkerung des Landes könnte der

ıcht einmal unberechtigte Eındruck entstehen, da{fß dieund S1e über die laizıstische Politik der Regierung be-
ruhigen. Derartige Überlegungen könnten besonders be] Kirche schutz- und machtlos 1ST und da{fß S1E das Wohl-
den Vortällen 1ın Kaırouan VO  = Bedeutung se1in. wollen der Regierung nıcht mehr yenıeßt. WDas kann W DGTI:

Dıie wırklichen Motiıve sınd etztlich nıcht VO  - allzugroßer den gegenwärtigen Verhältnissen Übergriften
Bedeutung: Dıie Posıtion der katholischen Kırche 1m Lande führen, die vielleicht nıcht mehr 1mM Interesse der Regıe-
1St enkbar schwach. Selbst die etzten Übergrifte ung sind, die sıch aber auch nıcht mehr kontrollieren

lassen.nıcht sonderlich ErNSsSt gyemeılt seın sollten, sind sie doch

Hirtenw0r;e in die eıt
ürf ihr dıe Propaganda des Atheismus unterstutzen”Der Chris_t in atheistischer Umwelt
KOönnt ıhr einen Beruf wählen, in dem ihr nach den V

Dıiıe Bischöfe und Bischöflichen Kommuiussare der soWJE- lıegenden Erfahrungen nıcht als Christen leben könnt?
ürft ıhr euch dazu hergeben, andere Spitzeldienstetischen Besatzungszone veröffentlichten unter dem Datum

leisten?des Februar 71960 eywartender und bereits
eingetretener Schwierigkeiten durchdie hkommunistischen üurft ıhr euch VON politischen Gruppen, die sıch ‚christ-

lıch“ NECNNECN, die Hırten der Kirche beeinflussenMachthaber einen Fastenhirtenbrief, der die Aufmerksam- lassen?heit der SAaNzZen Weltr EYNEZT hat Er hat folgenden Wort-
laut: Die Beantwortung dieser un: ähnlicher Fragen 1STt da-

durch belastet, da{ß mı1t iıhr oft schwere und schwersteIn unserem. gemeınsamen Fastenhirtenbriet des ]ahresl Nachteıle fü den einzelnen und seine Famılie verbunden1959 mufßten WIr Bischöfe VOIN der wachsenden Not der
Kirche sprechen. „Kirche unter dem Kreuz“ das stand sind. SO steht iıhr etztlich VOTL der entscheidungsvollen

Frage: Hat der Chriust überhaupt noch ıne Möglichkeıit,in der Mıtte rwagung. Dieses Mal wenden WIr 1n dieser Umwelt als Christ wirken? Findet eine
u1l5 Alltag Z der schweren Gewi1ssensnot, 1n die
ihr vestellt se1d. „Der Christ 1n atheistischer Umwelt“ Aufgabe, die se1n Leben innerlich erfüllt?

Wır issen mMI1It tiefem ank Gott, da{ß viele VO  >oll das Thema des dıiesjährıgen Hırtenwortes se1n.
euch In einer Klarheit, die Aaus dem Geıliste Gottes kommt,

Quälende Fragen auf solche Fragen Antwort geben und in eiıner begnadeten
Tapferkeıit alle schweren Folgen auf sıch nehmen. Wır
wıssen aber auch, WI1E euch diese Fragen quälen, W1e ihrSehen WIr ZUGTSE welche Fragen euch Tag tür Tag bedrän-

SCIL, damıt die Antwort der Kirche UI«CcC Sorgen trıfit. U1n Antwort rMngt. Darum halten WIr tür WSCEHG Pflicht,
Ihr ebt in eiıner sozialıstıschen Umwelt. Wır wollen 1n euch eın klärendes und zugleich stärkendes Wort aAapCIl,
diesem Hirtenbrief nıcht VO  ; der Gesellschaftslehre des eın Wort über AUNELS Bewährung inmıtten aller Schwier1g-
Soz1ialismus sprechen, sondern u1ls gleich seiner weltan- keiten und über ILG Sendung ın dieser Umwelt.
schaulichen Seıte zuwenden. Dıie schwerste Belastung des
gläubigen Christen esteht darın, daß der Sozialismus iıne Bewährung des Christen
weltanschauliche Grundlage hat, die N1t dem christlichen
Glauben nıcht vereinbar ISt, nämlich den dialektischen Wır können etich nıcht autf jede rage eine Antwort geben;
Materialismus. Der dialektische Materialismus lehnt dazu 1St das Leben Z.u vielgestaltig. ber ein1ıge Grund-

Satze wollen WIr euch NCHNNECN, die euch helten, den rechtengrundsätzlıch jeglıche Religion ab, da S1e ‚wahrer Wıssen-
schaftlichkeit“ angeblich wiıderspreche und den gesellschaft- Weg finden
liıchen Fortschritt hemme. Nun wiıird aber, yerade 1n etzter
Zeıit, MIt wachsendem Druck daraut hingearbeıtet, dafß Secht NuCYr Christenleben
der dialektische Materialismus das ZESAMTLE Leben der In der Nachfolge des Gekreuzigten!
Gesellschaft un: auch des einzelnen durchdringen musse.

Ile tolgenden Ratschläge haben 1U dann Sınn, W C111Alle Menschen sollen, WI1€E inNnan SAaßT, „sozlialıstisch leben  “
Aus dieser Forderung eines soz1alistischen Lebens erwach- ihr test entschlossen se1d, Jünger des Gekreuzigten z Se1IN.
SCH euch täglıch schwere (jew1ssensnöte un Gew1ssens- Es o1Dt kein Christenleben ohne Opfter und Verzicht,

schon gar nıcht 1n der Welt, die euch umgıbt. Die Kircheentscheidungen. Wır nNnCeNNEN einıge solcher qualvoller
Fragen: Xannn euch nıcht N, W1C ihr ohne Schwierigkeiten und
ürft ihr schweigen, WE die Kirche, der christliche Nachteiıle durchkommt:;: S1IC ze1igt euch aber, W1Ee ıhr NT
Glaube 1n Schule, Betrieb und Versammlungen verleumdet „ZULCM Gewiıissen und ungeheucheltem Glauben“ Tım.
wırd>? 17 CUTICIL Weg ew1igen Herrlichkeit gehen xÖönnt. Es
Dürten Eltern zusehen, Wn ıhre Kınder um des Jau- o1bt Worte der Heılıgen Schrift, die ständıg 1n eUuTeEN Her-
bens willen 1ın der Schule zurückgesetzt und verspottet CM widerklingen sollen, U1n C Leben Z pragen. Denkt

AIl das ernsie Wort des Herrn „ W.as NUutzt demwerden?
Könnt iıhr die sozialistischen Rıten, Dn Jugendweihe, Menschen, W C111 die an Welt ZeWINNt, aber seiner
soz1alıstische Namensgebüng, soz1alistische Trauung, mM1t- Seele Schaden leidet?“ (Matth. f 26) der afßt euch

erınnern den kühnen Satz des Römerbrietes: „Wermachen, ıW  = schwere Nachteıle VOIl euch abzuwenden?
ürft ıhr Resolutionen und Verpflichtungen unterschrei- wırd uUunls trennen können VO  = der Liebe Christ1? Not oder
ben, die SCHCH CS“ qAQristliches (Gewı1ssen sind? Drangsal, Verfolgeng, Hunger, Blöße, Gefahr oder
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Henkersschwert?x  N  AAn  A  NR N  äl4! Y  S  C  Henkersschwert? ... Nichts in der Welt wird uns zu _ Seid vorsichtig gegen allen Mißbraéch des Christentums)  trennen vermögen von der Liebe Gottes, die ist in Jesus  Ihr erlebt immer wieder, daß Gruppen, die sich „christ-  n  Christus, unserem Herrn!“ (Röm. 8, 34—39).  lich“ nennen, durch Versammlungen oder Aktionen euch  in eurer klaren Haltung unsicher machen und euch von  Bekennt euch klar zu Christus und zu seiner Kirche!  den Hirten der Kirche lösen wollen. Haltet euch von  diesen Versuchen ganz zurück! Ihr leistet durch solche  Manchmal suchen gläubige Christen Ausflüchte, um so der  Entscheidung zu entgehen. Die anderen nehmen dann eine  Mitarbeit weder der Kirche noch dem einzelnen Christen  solche Ausflucht als Zeichen der Schwäche oder eines be-  einen guten Dienst, sondern verwirrt dadurch euch selbst  und andere. Gottlob blieb — aufs Ganze gesehen — der-  ginnenden Nachgebens und lassen euch erst recht nicht in  Ruhe. Ihr kommt nur in eine noch schwierigere Lage und  artigen Bemühungen der Erfolg versagt. Wir wollen auch  weiterhin fest zusammenstehen.  werdet der Entscheidung doch nicht entrinnen. Oft ist es  das beste, gleich eindeutig zu sagen: „Ich bin katholisch,  ich kann das nicht tun.“  Sendung des Christen  Den Belehrungen und Warnungen wollen wir nun ein  Verweigert jedes Bekenntnis  Wort über eure große Berufung hinzufügen. Aus der.Not,  zur atheistischen Weltanschauung des Sozialismus!  in die ihr gestellt seid, wird euch — so hoffen wir zu  Gott — eine beglückende Aufgabe erwachsen.  Dem klaren Ja zu Christus entspreche ein klares Nein zum  Materialismus. Laßt euch nicht. durch beruhigende Reden  beirren! In der Frage der sozialistischen Riten haben wir  Stellt eure Sache auf den Herrn!  wiederholt zu euch gesprochen. So bekräftigen wir auch  Die gegenwärtige Stunde will euch fester in eurem Gott  diesmal den Satz unseres letztjährigen Fastenhirtenbriefes:  verankern. In allen Ländern der öffentlich geförderten  „Kein katholischer Christ kann die sozialistische Namens-  gebung, die sozialistische Jugendweihe, die sozialistische  Gottlosigkeit machen wir die tröstliche Erfahrung: Der  Trauung, die sozialistische Beerdigung oder ähnliche anti-  Gottesglaube läßt sich nicht ausrotten. Wenn auch viele  unsicher werden, so wird bei anderen — auch in der  kirchliche Feiern vollziehen, ohne seinen heiligen Glauben  Jugend — die Sehnsucht nach der Antwort und dem Halt  zu verleugnen. Zwischen dem Glauben an Gott und dem  Bekenntnis zur Gottlosigkeit gibt es keinen Kompromiß.“  der Religion um so stärker. In allen Sorgen sprechen wir  mit dem Psalmisten: „Meines Herzens Gut ist es, in Gottes  Verweigert auch alle Versprechungen dieser Art, wenn  Nähe zu weilen, in Gott dem Herrn meine Zuflucht zu  ihr etwa beim Schuleintritt eurer Kinder oder auch im  Betrieb euch verpflichten sollt, die atheistischen Ersatz-  haben“ (Ps. 72, 28). Da in dieser Zeit der Bewährung  riten in eurer Familie durchzuführen!  manche von uns den drei Jünglingen im Feuerofen  gleichen, so laßt uns auch, ihnen gleich, unseren Herrn  um so lauter preisen.  Tretet stets ein für Glaube und Recht, wo ihr könnt,  Man sagt, die Religion sei überholt und schade den Men-  und schweigt niemals aus Menschenfurcht !  schen. Des Christen Sendung. ist es, zu zeigen, was der  Mensch mit Gott vermag. Ohne Gott verkümmert der  Gewiß könnt ihr nicht jedesmal eure Stimme erheben,  Mensch im Tiefsten. Diese Welt braucht euch; denn für sie  wenn Unrecht geschieht oder Kirche und Glaube ge-  steht ihr vor Gott in stellvertretender Liebe betend und  schmäht werden. Ihr müßt sorgsam überlegen, ob ihr das  opfernd. So hat euer Leben einen großen und starken  rechte Wort sagen könnt und ob ein offenes Wort sinnvoll  Sinn. Mag vieles auch mühselig und beschwerlich sein, der  ist. Leider aber wird oft auch da geschwiegen, wo man  Herr hat zu euch gesprochen: „Kommet alle zu mir, die  reden könnte und reden müßte. Gerade zum Schutz der  ihr voll Mühsal und beladen seid, ich will euch erquicken“  Kinder, die in der Schule um ihres Glaubens willen be-  (Matth. 11, 28). Ihr besitzt eine Freude, die euch nicht  nachteiligt werden, sollten sich unsere, Eltern mutig und  genommen wird und die hinüberreicht in das ewige Leben.  klug einsetzen.  Stärkt die Kraft der Familie!  Wirkt nicht unmittelbar und ausdrücklich bei Handlungen  mit, die gegen das christliche Gewissen sind!  Heute ist die große Stunde der Familie. Je mehr die Ver-  massung und die Gottlosigkeit euch bedrohen, um so mehr  Vieles könnt ihr nicht verhindern, was andere gegen  muß die Familie ein Hort der Menschlichkeit und des  Gottes Gebot tun, und oft wird das, was ihr selbst in  Glaubens werden. Auch hier wird die Not Kräfte wecken,  rechter Absicht tut, zu unerlaubten Zwecken mißbraucht.  die sonst schlummern und ungenützt bleiben.  Bewahrt euch in allem den klaren Blick für Recht und  Durch das Schulgesetz vom 2. 12. 1959 kann der Zugriff  Unrecht! Prüft im einzelnen, wie weit ihr gehen dürft!  einer gottlosen Schule auf eure Kinder noch schärfer wer-  Wenn z. B. die Ausübung eines Berufes ohne Abkehr von  den, und für die Glaubensunterweisung droht neue Ge-  der Kirche oder ohne eine unchristliche Lebenshaltung  fahr. Zudem liegt in der Linie des Gesetzes das Bestreben,  nicht möglich ist, dann müssen wir euch schweren Herzens  das Recht der Eltern einzuengen. Wir Bischöfe hielten es  raten, lieber auf einen solchen Beruf zu verzichten. Wenn  deshalb für unsere Pflicht, im Namen der Familien, der  ihr in solchen Gewissensfragen unsicher seid, holt euch den  Eltern und Schulkinder gegen dieses Gesetz Einspruch zu  Rat eines erfahrenen Seelsorgers oder auch eines gewissen-  erheben.  haften und frommen Glaubensbruders! Täglich solltet ihr  Doch in diesem Wort zu euch wollen wir Vertrauen und  beten um Erleuchtung, das Rechte zu sehen, und um die  Verantwortung wecken. Vertraut auf die tragende, for-  Kraft, das Rechte zu tun.  mende Kraft der Familie! „Wären’s der Wasser noch so  316Nıchts ın der Welt wırd uns Z Seid vorsichtig allen Mißbrauch des Christentums !
ennen vermögen Von der Liebe Gottes, die 1St 1n Jesus Ihr erlebt immer wieder, daß Gruppen, die sıch ‚cChrist-Christus, Herrn!“ om S, 34—3 lich“ NCNNECN, durch Versammlungen oder Aktionen euch

1n xlaren Haltung unsıcher machen un euch VO  —Bekennt euch hlar Christus und SEeINEY Kiırche! den irten der Kırche lösen wollen. Haltet euch VO  >
diesen Versuchen Sanz zurück ! Ihr eistet durch solcheManchmal suchen gläubige Christen Ausflüchte, der

Entscheidung entgehen. Die anderen nehmen dann 1ne Mitarbeit weder der Kırche noch dem einzelnen Christen
solche Ausflucht als Zeichen der Schwäche oder eınes be- eiınen Dienst, sondern verwirrt dadurch euch selbst

und andere. Gottlob blieb aufs Ganze gesehen der-yinnenden Nachgebens und lassen euch Eerst recht nıcht 1n
uhe Ihr kommt 1Ur 1n i1ne noch schwierigere Lage und artıgen Bemühungen der Erfolg VeErSagt. Wır wollen auch

weıterhin fest zusammenstehen.werdet der Entscheidung doch nıcht entrinnen. 1St
das beste, gleich eindeutig Sagch: nI bin katholisch,ich kann das nıcht tun  « Sendung des Christen

Den Belehrungen un Warnungen wollen WIr 1U  a eın
Verweigert jedes Bekenntnis Wort über WW gyroße Berufung hinzufügen. Aus der. Not,

ZUY atheistischen Weltanschauung des Sozialiısmus! in die ıhr gestellt se1d, wird euch hoffen WI1Ir
Gott ıne beglückende Aufgabe erwachsen.Dem klaren Ja Christus entspreche ein klares Neın ZzZum

Materialismus. Lafßrt euch nıcht. durch beruhigende Reden
beirren! In der rage der sozıialistischen Rıten haben WIr Stellt Sache auf den Herryrn!
wıiederholt euch gesprochen. So bekräftigen WIr auch Die gegenwärtige Stunde 111 euch fester 1n CFE Gottdiesmal] den Satz unl letztjJährigen Fastenhirtenbriefes: verankern. In allen Ländern der öftentlich geförderten„Keın katholischer Christ kann die soz1alıstische Namens-
gebung, die soz1ialistische Jugendweihe, die soz1ıalıstische Gottlosigkeit machen WIr die tröstliche Erfahrung: Der

Trauung, die sozialistische Beerdigung oder Üahnliche antı- Gottesglaube äßt sıch nıcht AaUSrOtten. Wenn auch viele
unsıcher werden, wıird bei anderen auch ın derkirchliche Feiern vollziehen, ohne seinen heiligen Glauben Jugend die Sehnsucht nach der Antwort und dem altZ verleugnen. Zwiıschen dem Glauben an (GoOtt und dem

Bekenntnis Zur Gottlosigkeit oibt keinen Kompromi(ß.“ der Religion um stärker. In allen Sorgen sprechen WIr
NT dem Psalmisten: „Meınes Herzens Gut 1st CSy 1n GottesVerweıgert auch alle Versprechungen dieser Ärt, ähe weılen, 1ın Gott dem Herrn meıne Zuflucht Dıhr etwa2 beim Schuleintritt Kınder oder auch 1m

Betrieb euch verpflichten sollt, die atheistischen Ersatz- haben“ ( Da 1n dieser eıt der Bewährung
riten 1ın Famiılie durchzuführen! manche VO  ; uns den drei Jünglingen 1mM Feuerotfen

gleichen, aßt uns auch, ihnen gleich, Herrn
lauter preısen.

Tretet ein ür Glaube UN Recht, ıhr RÖönnt, Man Sagl, die Religion se1l überholt und schade den Men-
und schweigt nıemals aAM Menschenfurcht ! schen. Des Christen Sendung ISt CS, zeıgen, W dAs5 der

Mensch miıt Gott vVeErmaßs. Ohne Gott verkümmert der
Gewi(ß zÖönnt ihr nıcht jedesmal TIG Stimme erheben, Mensch 1m Tiefsten. Diese Welt braucht euch; denn tür s$1e
WeNnn Unrecht geschieht oder Kirche un Glaube g- steht ıhr VOT Gott 1n stellvertretender Liebe betend und
schmährt werden. Ihr muüßt SOTSSam überlegen, ob ıhr das opfernd. SO hat GT Leben eınen yroßen und starken
rechte Wort ascCcnh könnt und ob 1n oftenes Wort sinnvoll Sinn. Mag vieles auch mühselıg un beschwerlich sein, der
1St Leider aber wıird oft auch da geschwiegen, INa  3 Herr hat euch gesprochen: „Kommet alle mıir, die
reden könnte und reden muüßte. Gerade Z Schutz der ıhr voll Mühsal und beladen seid, iıch 111 euch erquicken“Kıinder, die 1n der Schule ihres Glaubens willen be- (Matth s 28) Ihr besitzt iıne Freude, die euch nıcht
nachteılıgt werden, sollten sıch unsere Eltern mutı1g und S  IM wiırd un die hinüberreicht In das ew1ge Leben
klug einsetzen.

Stärkt die Krafl der Familie!
Wırkt nıcht unmiıttelbar und ausdrücklich beı Handlungen

mL, die das christliche (Jewissen sınd Heute 1St die yroße Stunde der Familie. Je mehr die Ver-
INAaSSUNg un die Gottlosigkeit euch bedrohen, mehr

Vieles könnt iıhr nıcht verhindern, W as andere mu{ die Famiılie eın Hort der Menschlichkeit un des
(sottes Gebot LunNn, und oft wırd das, W as iıhr selbst in Glaubens werden. Auch hier wird die Not Kräfte wecken,
rechter Absicht LUL, unerlaubten Zwecken mißbraucht. die (0)88 schlummern und ungenuützt Jeiben.
Bewahrt euch 1in allem den klaren Blick tür echt un urch das Schulgesetz VO 1959 annn der Zugrift
Unrecht! Prüft 1m einzelnen, W1e weıt ıhr gehen dürft! einer gottlosen Schule auf e Kıinder noch schärfer MI =-
Wenn Pn die Ausübung eines Berutes ohne Abkehr VO  a den, und für die Glaubensunterweisung droht NCUEC (Ge=
der Kırche oder ohne 1i1ne unchristliche Lebenshaltung tahr Zudem lıegt in der Linıe des (Gesetzes das Bestreben,
nıcht möglıch ISt, dann mussen WIr euch schweren Herzens das echt der Eltern einzuengen. Wır Bischöfe hielten
raten, lieber aut einen solchen Beruft verzıichten. Wenn deshalb tür UuUuNnsCcCTIC Pflicht, 1mM Namen der Famıilıien, der
hr in solchen Gewissenstragen unsıcher se1d, holt euch den Eltern und Schulkinder BCHCH dieses Gesetz Einspruch
Rat eines erfahrenen Seelsorgers oder auch eines ZCWISSEN- erheben.
haften und TOMMEN Glaubensbruders! Täglıch solltet hr och 1n diesem Wort ZUu euch wollen WIr Vertrauen und
beten Erleuchtung, das Rechte ZUu sehen, und unnn die Verantwortung wecken. Vertraut aut die tragende, tor-
Kraft, das Rechte zu Cu  3 mende raft der Famiıulie! „ Wären’s der Wasser noch
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In diese heutige Welt der Arbeit seid ihr als Christen Aviel, die Liebe löschen vermögen S1C nicht“, heißt 1n
der Heıiligen Schrift (Hohel. S, Z sandt.
Laßrt euch 1n Famılien durch die vielfältige ean- Ihr arbeitet als Söhne un: Töchter Gottes. Euch 1St die

Arbeit Großes, nämlich Auftrag des Schöpfers, seinespruchung der Erwachsenen un auch der Kinder nıcht
auseinanderreißen, un Nutzt jene eıit besser, 1n Welt vestalten und ıhre Kriäfte enttalten. ber über
der ıhr zusammenseın könnt! Die Famılie 1St heute die der Arbeit steht euch die Rast bei Gott als Erfüllung

tiefsten Sehnsucht. Darum sind UuTe Arbeitstagewichtigste Glaubens- und Lebensschule für die Kinder,
und iıhr Eltern seid ıhnen die erstverantwortliıchen, UNeGTI- gepragt VO Tag des Herrn, und ure Arbeitsstunden
setzlichen Seelsorger un Religionslehrer. Wenn 1ber leben Aaus der raft eines betenden, gyottliebenden
jemand AUS Familie VO  - Ungeıst und Gottlosigkeıit Herzens.

Ihr arbeitet für WG Brüder. 1le Arbeit 1St dem Christenangesteckt wird, dann umfangt ıh: MIt geduldiger, hel-
ender Liebe! Wır hegen wahrhaftıg keine Illusionen über ırgendwıe Dıienst Mitmenschen, einzelnen oder al

die Gefährdung un: den vielfachen Vertfall der Famiuılie, der Gemeinschaft. Ihr arbeitet für ure Famiuılie, für WLG

Kinder. Wenn 13859  a heute soviel VO  } „soz1ialıstisch ATaber noch größer 1St Vertrauen, dafß die Famiıilie
der gegenwärtigen Not erstarkt. beiten“ spricht, weıß der Christ AaUS der Schau se1nes
Aus dieser Schau der Famlılie un: bei dem harten Zugrift Glaubens die soz1ıale Verantwortung der Arbeit:

darum arbeitet er gewissenhaft und se1ne beste raftder Umwelt sollen NSCeEIC Seelsorgsgemeinden eın Warmcedes,
familienhaftes Gepräge erhalten, allen, den Familıen, e1iIn.
der ringenden Jugend, besonders auch den Alleinstehen- Ihr arbeitet als Jünger des kreuztragenden Herrn. Dıie

Fron der Arbeıit, die manchmal drückend se1n kann,den alt und Geborgenheit geben. wird dem Christen tragbar durch die Verbindung miıt dem
Tuet (zutes allen ! gekreuzigten Herrn, durch seinen regelmäßigen Gang Z

Opfteraltar. Darum stehrt der Christ innerlich troh auf
In der heutigen industrialisierten Gesellschaft sind über- seinem Arbeitsplatz un: macht alle Arbeıt, auch jene, die
al die Beziehungen VOIN Mensch Mensch gefährdet, be- ıh unbefriedigt Läßt, einem heiligen Opferdienst für
sonders aber dort, noch dazu weltanschaulicher ruck seine Arbeitskameraden.

Wır tassen 1Nser Hirtenschreiben INN]! in em einenauf den Menschen lıegt. Dıie Menschen gehen LLUT allzuoft
kalt und mißtrauisch aneinander vorüber. Doch sehnt sıch Satz des Paulus „Wandelt würdig der Berufung, die
der Mensch gerade in olch frostiger Umwelt nach eiınem euch zuteil geworden ist 1“ (Eph 4, Das Leben 1n —

Umwelt 1St tür uns nıcht lindes Schicksal, magverständnisvollen, stärkenden Wort un sucht die yütıge
Hand des Bruders. In diese Welt sind WIr gesandt, „dıe oft auch bitter se1IN, sondern liebender Ruft des Herrn AIl

Güte und Menschenfreundlichkeit (Gjottes unNsecrIcs Erlösers“ uns alle
Liebe Brüder und Schwestern! Das Wort, das WIr Zzu euch(Tıt 58 darzustellen und Mitmenschen z

schenken. Glückselig, Wer das begriffen hat: findet 1 gesprochen haben, kam AaUS eiınem Herzen, das 19880 die
härtesten Alltag 1ne erfüllende Aufgabe. Aast Lebens weiß un mıiıt euch leidet. Doch die Ver-

antwortun uUuNSCTIECS Hırtenamtes und väterliche LiebeZeigt diese Liebe gerade jenen, die ırren un Gott ab-
lehnen! Ihr Herz 1St leer un gespalten, hungert nach jeßen uns sprechen. Das aber sollt iıhr WwI1issen: In der
Glück und Liebe, auch wWenn S1e vielleicht selbstsichere und kommenden Fastenzeıt werden WIr Tag tür Tag

Opferaltar Not gedenken un MIt Betenharte Reden euch führen. Gerade s1e rauchen WLLE
mıtten euch se1In.Liebe Wenn iıhr als Jünger Christi mM1t den ugen des

Guten Hırten durch WDE Umwelrt geht, könnt ihr viele Auch iıhr mögt in diesen Gnadenwochen uUuNseCTCINHN Gott
Wunden heilen, dürft Mutlose stärken und manchen Ver- begegnen 1n Besinnung un Gebet, seinen Ruf Eer-

fassen und seıne Gnade 1n en Leben hineinzuflehen.iırrten den VWeg weIlsen. Freilich, solche Aufgabe wird nıcht
AauUSs Menschenkraft gemelstert, sondern durch die Liebe Wenn euch aber die Kirche Entsagung un Opfter
Gottes, die durch den Heilıgen Geilst iın MHSGTE Herzen mahnt, dann 11l S1e euch näher ZUuU Gekreuzigten tühren

un euch zugleich für den täglıchen Kampf einüben. In-
AausgegOSSCH IST (vgl Röm Y 5 mıtten aller Drangsal beten WIr mMI1It dem Völkerapostel

voll oläubiger Zuversicht:Heılıgt UTE Berufsarbeit! „Ihm aber, der durch seine wirksame raft 1ın uns weıt
Unsere elit 1St ein Zeitalter hochwertiger, rastloser Arbeit. mehr tun veErImMas als alles, W as WIr erbitten und den-
Dabe;i erlebt gerade ihr, W1€e die Arbeit vergötzt un Z ken können: ıhm se1l Ehre 1n der Kirche un ın Christus
etzten Zıel des Menschen vemacht wiırd, dabe1 aber den „ Jesus durch alle Geschlechter VO  3 Ewigkeit Ewigkeıt!

Amen  D (Eph D 20—21).Menschen als schweres, drüd<enées. Joch 1im Nacken liegt

Die Kirche in den Ländern
Zur Errichtung der Hierarchie tungseinteilung sechs Kirchenproviınzen geschaften, in

Ruanda und Urundi Je ine. Zu Metropolitansıtzen WUÜüuLr-
in Belgisch-Kongo den die Städte Leopoldville, Coquilhatviılle, Stanleyvılle,

Mırt Wirkung VOI1 November 1959 hat apst Johan- Bukavu, Luluabourg, Elisabethville 1M ONgO, Kabgayı
nNnes 1n Belgisch-Kongo und 1n dem angeschlossenen 1n Ruanda und Kıtega 1ın Urundi:i bestimmt. Zu diesen acht

Erzdiözesen werden neunundzwanZzıg Bıstümer und S1e-Mandatsgebiet VONN Ruanda-Urundi die Hierarchie CI-

richtet. Im onNgO wurden 1n Anlehnung Aa die Verwal- ben Apostolische Präfekturen gehören. Dreı residierende
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